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Deutſcher Reichstag. 


198. Sitzung vom 19. Mai 1900. 


Das Haus iſt ſehr ſtark beſetzt. ; 

Präfident Graf Balleſtrem eröffnet die 
Sitzung um 1 Uhr 20 Minuten. 

Fortſetzung der dritten Berathung des Geſetzes 
betr. Abänderungen des Strafgeſetzbuches (lex 
Heinze.) . N 

Eine Reihe neuer Anträge iſt eingegangen: 
dieſelben finden die ausreichende Unterſtützung. 

Abg. Dr. v. Jazdzewski (Pole) erklärt 
zur Geſchäftsordnung: Seine Fraktion habe bis 
jetzt mit der Mehrheit geſtimmt. Solange aber 
die Minderheit ſich in den Grenzen der Geſchäfs⸗ 
ordnung halte, wolle ſie derſelben nicht hindernd 
in den Weg kreten, ihre gegentheilige Meinung zu 
äußern und zu vertreten. Seine Fraktion wolle 
auch den Schein vermeiden, daß ſie irgend einer 
Partei die Redefreiheit beſchränken wolle. Deshalb 
werde ſie gegen den Antrag auf Schluß der Debatte 
ſtimmen. (Lebhafter Beifall links.) 

Ueber den geſtern geſtellten Antrag der Abgg. 
Dr. Spahn und von Levetzow auf Schluß der 
Debatte wird namentlich abgeſtimmt. Für den⸗ 
ſelben ſtimmen die Konſervativen, die Reichspartel, 
das Centrum und die Mehrheit der Reformpartei, 
dagegen die Nationalliberalen, die Freiſinnigen, die 
Volkspartel, die Polen und die Sozialdemokraten; 
Präsident Graf Bolleſtrem enthält ſich der Ab- 
ſtimmung. 

Der Antrag wird mit 185 gegen 118 Stimmen 
angenommen. 


Präſident Graf Balleſtrem will nunmehr 


dm e 25 zu 5 362 geſtellten Anträge zur 
8 bringen, die auf Antrag des Abg. 
Singer eine namentliche ſein wird. 

Abg. Singer (Soz.) führt aus: Der Abg. 
Dr. Spahn habe geſtern Namens ſeiner Freunde 
erklärt, es werde nicht beabſichtigt, die Discuſſion 
über die neueingebrachten Anträge zu verhindern. 
Die große Mehrheit des Hauſes ſei alſo der 
Anſicht, daß die Discuffion nur über diejenigen An⸗ 
träge geſchloſſen ſei, über die ſie bereits eröffnet 
war, nicht aber über die während der Rede des 
Abg. Frohme eingebrachten. Eventuell würde 
Redner beantragen, den Beſchluß des Hauſes über 
dieſe Streitfrage durch namentliche Abſtimmung 
herbeizuführen. 

Präſident Graf Bal leſtrem erinnert daran, 


daß er geſtern am Ende der Geſchäftsordnungs⸗ 


debatte gejagt habe, der Schluß der Debatte be⸗ 
ziehe Sich auf ſämmtliche zu § 362 eingebrachten 
Anträge. Ein Widerſpruch habe ſich dagegen nicht 
erhoben. Der Präſident werde ſich aber nicht 
dem Antrage widerſetzen, die ſpäter eingebrachten 
Anträge jetzt nicht zur Abſtimmung zu bringen. 

Abg. Baſſermann (natl.): Namens meiner 
politiſchen Freunde ſpreche ich den Wunſch aus, 
daß die Discufſion über dieſe Anträge zugelaſſen, 
eventuell eine Entſcheidung des Hauſes herbelge⸗ 
führt werde. Es wäre allerdings richtiger geweſen, 
nachdem während der Rede des Abg. Frohme 
rechtzeitig eine Reihe weiterer Anträge eingebracht 
waren, den Antrag auf Schluß der Debatte zurück⸗ 
zuziehen, damit nicht die ganze Materie in zwei 
Theile getheilt werde. Das iſt nicht geſchehen. 
Wir haben nun nach unſerer Meinung durch den 
beſchloſſenen Beſchluß der Discuſſion nur einen 
Schluß herbeigeführt über diejenigen Anträge, über 
welche die Discuſſion eröffnet worden iſt. Wir 
lönnen unmöglich über Anträge abſtimmen, deren 
Begründung wir überhaupt nicht gehört haben. 
(Sehr richtig! links.) 

Abg. Dr Spahn (Ctr.) ſchließt ſich dem 
Vorredner b 

Abg. Heine (Soz.: Der Herr Präfident 
hat von einer Diskuſſion der Anträge geſtern nichts 
geſagt. Wenn er daher nur von der Abſtimmung 
ſprach und heute neuerdings nur daran feſthalten 
will, ſo liegt die Befürchtung vor, daß es zu einer 
Discuffion garnicht kommen ſoll. Jedenfalls 
können wir zunächſt nur über die Anträge ab⸗ 
ſtimmen, über die eine Discuſſion bereits ſtattge⸗ 
unden hat. Be: 8 
f Abg. Singer (Soz.) ſchließt ſich dem an 
und beantragt nach Vornahme dieſer Anträge, die 
Discuſſion über die übrigen Anträge zu eröffnen. 
(Unruhe, Glocke des Präſidenten.) 

Präfident Graf Baleſtrem entgegnet, er 
ſtimme völlig mit dem Vorredner überein, er habe 
nur zugeſagt, daß jetzt, wo man ſich mitten in 
einer Abſtimmung befinde, ein Antrag über Er⸗ 
öffnung der Discuſſion nicht zuläſſig jet. 

Abg. Sattler (natl.): Der Herr Präſident 
hat ſich noch nicht bündig und klar darüber aus⸗ 
geſprochen, daß die Discuſſion ſtattfinden ſoll. Es 
wäre doch immerhin denkbar, daß man überhaupt 
zu ihrer Discuffion nicht mehr kommen würde. 


— 


Präſident Graf Balleſtrem: Die Discuffion 
ſolle nicht jetzt gleich ſtattfinden, dar um handle es 
ſich hier allein. 

Nach einer erregten Entgegnung des Abg. 
Stadthagen will der Präſident zur Abſtimmung 
ſchreiten. 

Abg. v. Levetzow (konſ.) meint, da die 
Anträge vor Einbringung des Schlußantrages noch 
nicht zur Discuſſion geſtellt waren, könne man nach 
der Geſchäftsordnung ruhig die Abſtimmung üher 
den Paragraphen vornehmen, und nachher könne 
ja noch immer die Discuſſion eröffnet werden. 

Abg. Richter (fr. Vp.): Klarheit ſei hier 
nöthig. 

Präſident Graf Balleſtrem entgegnet, er 
füge ſich der Mehrheit, aber es ſei geſchäfts⸗ 
ordnungsmäßig unzuläſſig, daß hier während einer 
Abſtimmung ein Antrag auf künftige Eröffnung 
der Discuſſion über neue Anträge geſtellt werde. 

Abg. Singer (Soz.) beantragt nunmehr, 
die Abſtimmung über den § 362 auszuſetzen. 

Abg. Richter (fr. Bp.) meint, es wäre doch 
einfacher, wenn man einfach befchließe, nach der 
Abſtimmung die Discuſſion weiter fortzuſetzen. 

Präſident Graf Balleſtrem ſchlägt vor, 
zunächſt den Antrag Beckh-Coburg und die drei 
Anträge Heine zu § 362 und den Antrag Albrecht 
zu dieſem Paragraphen, ſchließlich über die einzelnen 
Abſätze und dann über den ganzen Paragraphen 
abſtimmen zu laſſen. (Großer Lärm, Rufe.) 

Präſident Graf Balleſtrem: Alſo das Haus 
iſt mit der Vornahme der Abſtimmung einverſtanden! 
(Betäubender Lärm, Rufe: Nein, Nein!) 

Abg. Heine (Soz.) entgegnet, daß eine Ab⸗ 
ſtimmung über § 362 vor der Abſtimmung über 
§ 361 unmöglich ſei. Außerdem 
Rede des Präſidenten hervor, daß er keine Dis⸗ 
cuſſion wolle, deshalb könne auch ſeine Partei ſich 
dem Präſidenten nicht anſchließen. 

Abg. Haußmann (Pp.) verlangt klare 
Auskunft, ob die Discuſſion zugelaſſen werden ſolle 
oder nicht. Der Präſident möge doch ſeine perſön⸗ 
liche Meinung darüber äußern, ſonſt tappe man 
im Dunklen. 

Präſident Graf Balleſtrem: Perſönliche 
Meinungen habe ich hier nicht auszudrücken. Im 
Uebrigen ſollten Sie mich ſo weit kennen, daß ich 
keine Fallſtricke lege. 

Abg. v. Levetzow (konſ.) hält die Er⸗ 
klärungen, die namentlich auch der Präſident 
wiederholt abgegeben, für vollkommen genügend. 

Abg. Sin ger (Soz.) zieht ſeinen Antrag 
auf Ausſetzung der Abſtimmung zurück. 

Es folgt nunmehr die erſte namentliche Ab⸗ 
ſtimmung über den Antrag Beckh-Coburg, im 
Abſatz 2 des § 362 zu ſagen, ſtatt der Worte 
„der Verurtheilte“ und „derſelbe“ — „die ver⸗ 
urtheilte Perſon“ und „dieſelbe“. a 

Abg. Müller ⸗ Meiningen (fr. Vp.) wünſcht 
unter allgemeiner Heiterkeit nochmals zu wiſſen, 
ob über ſeinen zu § 362 geſtellten Antrag noch 
eine Discuſſton ſtattfinden ſolle oder nicht. 

Präſident Graf Balleſtrem: Dieſe Frage 
iſt erledigt, darauf gebe ich keine Antwort. (Heiter⸗ 
keit; Bewegung.) 

Der Antrag Beckh⸗Coburg wird mit 225 
gegen 75 Stimmen abgelehnt, bei einer Stimme 
enthaltung. 

Vorher war durch namentliche Abſtimmung 
der 1. Abſ. des § 362 Str.⸗G.⸗B. mit 255 
gegen 
aufrecht erhalten worden. 

Es folgt die dritte namentliche Abſtimmung 
über den Abſatz 2 des § 362 St.⸗G.⸗B. Der⸗ 
ſelbe wird mit 229 gegen 71 Stimmen unverändert 
aufrechterhalten. — 

Daran ſchließt ſich die vierte namentliche Ab⸗ 
ſtimmung, und zwar über den Eventualantrag 
Albrecht und Gen. zum § 362, welcher dem 
dritten Abſatz dieſes Paragraphen eine 
Faſſung geben will. 

Dieſer Antrag 
Stimmen abgelehnt. 

In der fünften namentlichen Abſtimmung wird 
der Antrag Albrecht auf Streichung des Abſatz 3 
des 8362 mit 226 gegen 68 Stimmen abgelehnt. 

Es folgt die ſechſte namentliche Abſtimmung. 
8 362 Abſatz 4 wird in der Faſſung der Be⸗ 
ſchlüſſe zweiter Leſung mit 238 gegen 57 
Stimmen angenommen. 

Nunmehr wird in der ſiebenten namentlichen 
Abſtimmung der Antrag Heine (Soz.), wonach 
fittenpolizetliche Kontrolle nur nach vorgängigem 
gerichtlichem Urtheil zuläſſig ſein ſoll, mit 216 
gegen 76 Stimmen abgelehnt. 

Die achte namentliche Abſtimmung ergiebt die 
Ablehnung eines Antrags Heine (Soz.), in einem 
Arbeitshaus ete. untergebrachte Perſonen von 
jugendlichen Perſonen, die auf Grund des § 55 
Str.⸗G.⸗B. in einer Beſſerungsanſtalt unter⸗ 


wird mit 224 gegen 77 


| Dienſtag, den 22. Mai 


he aus der 


56 Stimmen bei einer Stimmenthaltung 


andere 


gebracht, ſind getrennt zu halten, mit 214 gegen 
72 Stimmen. 

Ein weiterer Antrag Heine (Soz.), betr. 
Unterbringung von Glücksſpielern im Arbeitshaus, 
wird in der neunten namentlichen Abſtimmung mit 
206 gegen 60 Stimmen abgelehnt, bei einer 
Stimmenthaltung. 

Die namentliche Geſammtabſtimmung über 
$ 362 Stl.⸗G.⸗B. ergiebt deſſen Annahme mit 200 
gegen 64 Stimmen. 

Hierauf wird ein Antrag Baſſermann 
auf Vertagung ohne Debatte angenommen. 

Präſident Graf Balleſtrem ſchlägt als 
Tagesordnung für die nächſte Sitzung am Montag 
vor: Reſt der heutigen Tagesordnung. 

Abg. Singer (Soz.) ittet, die geſtern ein= 
gebrachte Interpellation der Abgg. Albrecht und 
Gen, auf die nächſte Tagesordnung zu ſetzen. 

Präſident Graf Balleſtrem bemerkt dem⸗ 
gegenüber, der Reichskanzler habe erklärt, er 
würde am Montag die Interpellation noch nicht 
beantworten können, da er mit den verbündeten 
Regierungen darüber Rückſprache nehmen müſſe. 

Abg. Singer (So,) wiederholt ſeine Bitte. 
Es werde abzuwarten ſein, was der Reichskanzler 
antworten werde. 

Abg. Dr. Spahn (Ctr.) beantragt, die 
Interpellation als zweiten Gegenſtand auf die 
Tagesordnung zu ſetzen. (Widerſpruch links.) 
Präſident Graf Balleſtrem: Ich bin hier, 
um die Geſchäftsordnung nicht dem Buchſtaben 
nach, wie ſie manchmal aufgefaßt wird, ſondern 
dem Sinne nach auszulegen. Wenn ich die Inter⸗ 
pellation als zweiten Punkt auf die Tagesordnung 
ſetze, ſo iſt das ſo gut, als ob ſie nicht darauf 
ſtände. (Sehr richtig! links.) Das will ich nicht 
thun. (Lebhafter Beifall links.) 

Abg. Dr. Spahn (Ctr.) zieht darauf ſeinen 
Antrag zurück. 

Nächſte Sitzung: Montag 1 Uhr. — Tages⸗ 
ordnung: 1. Interpellation Albrecht betr. Kontrakt⸗ 
bruch ländlicher Arbeiter. 2. Fortſetzung der 
heutigen Berathung. 

(Schluß 7¾ Uhr.) 


Unter dem Regenſchirm. 


Skizze von R. Tarima. 
(Nachdruck verboten.) 


Die Dämmerung kommt und zwingt mich, die 
Feder aus der Hand zu legen. Meine Blicke 
ſchweiften durch das Zimmer. Es iſt ein äußerſt 
elegant eingerichtetes Arbeitszimmer, und die Möbel 
ſind alle funkelnagel neu. Natürlich! Die ganze 
Wohnungseinrichtung tft friſch vom Möbelhändler, 
und ich, königlich preußiſcher Regierungsaſſeſſor 
Tettenborn, bin ein junger Ehemann. 

Dort ſteht der Regenſchirm meiner Frau. Sie 
hat ihn vorhin ſtehen laſſen, als ſie von ihrem 
Ausgang in die Stadt zurückkam und mir „guten 
Tag“ ſagte. Es iſt ein einfacher ſchwarzer Schirm, 
faſt ſchon ein wenig abgenutzt, doch Lotte proteſtirte 
energiſch, als ich ihr einen neuen kaufen wollte. 
Ich glaube, ſie balſamirt ihn noch ein und ſtellt 
ihn in den Glasſchrank zum ewigen Andenken für 
Kind und Kindeskinder. Wie er ſo anſpruchslos 
und unſcheinbar in der Ecke lehnt, und wenn er 
erzählen könnte! 

Herrliche Nordſee, wie tauchſt Du auf vor 
meinen geiſtigen Augen! Es war doch ſchön, ſo als 
freier Mann auf dem eleganten Dampfer von Ham⸗ 
burg nach dem amüſanteſten aller Bäder, nach 
MWefterland » Sylt zu fahren. Welch angenehme 
Bekanntſchaften, Strand- Flirts und Réunions 
warteten dort meiner! Unternehmend ſtrich ich meinen 
Schnurrbart à la „Es iß erreicht“ in die Höhe. 
Augenblicklich dampften wir an Blankeneſe vorüber. 
Es iſt wirklich ein ſchöner Anblick, dies lieblich im 
Grünen gelegene Städtchen, mit dem villenbeſetzten 
Süllberg im Hintergrunde. 

„Herrlich, entzückend!“ tönte neben mir eine 
Stimme, die einer ſehr ſchönen und eleganten Dame 
gehörte, wie ich mich ſogleich durch den Augenſchein 
überzeugte. 

„Schade, daß ich das Fernglas in den Koffer 
gepackt habe,“ wandte fie ſich an eine hinter ih: 
ſtehende ältere Dame. Als höflicher Mann bot ich 


ſofort des meine an, und nach wenigen Minuten 


hatte ich mich vorgeſtellt, und die Bekanntſchaft war 
gemacht. Wir nahmen auf dem Hinterdeck des 
Dampfers Platz und richteten uns gemüthlich ein. 
Sie geſtattete gnädigſt, daß ich ihr mein Plaid über 
den harten Sitz kreitete, uud bald war die Unter⸗ 
haltung in Fluß. 

Sie war eine ſtolze, ſchlanke, intereſſante Er⸗ 
ſcheinung mit etwas hochmüthiger Kopfhaltung. 
Ihre Heimath konnte ich nicht ermitteln, noch weniger 
„Name und Art“. Sie wußte das Geſpräch, jo 
oft ich antippte, auf ſehr gewandte Weiſe auf An⸗ 


1900. 


deres überzuleiten. Nun, erſt am Ziel, in Weſter⸗ 
land, ſollte es keine Schwierigkeiten für mich haben, 
es herauszubekommen. Sie gefiel mir, das war 
vorläufig die Hauptſache. Wir amüſirten uns 
herrlich. Nachdem wir Cuxhafen mit feiner be⸗ 
rühmten „alten Liebe“ paſſirt hatten, gemeinſames 
Mittagsmahl in der Kajüte, dann wiederum Ein⸗ 
nahme unſeres gemüthlichen Platzes. 

Sie hatte eine famoſe Art, die Mitreiſenden zu 
kritiſiren und ich muß geſtehen, die Dame mit der 
ſcharfen Zunge war mir manchmal beinahe unheim⸗ 
lich. Das war ja mehr als die Polizei erlaubte, 
das war ja beinahe gewagt für eine junge Dame. 
Doch ſie, im Bewußtſein ihrer ſieghaften Schönheit, 
konnte ſich ſchon etwas erlauben. 

Auch Elternpaare waren da, mit backfiſchartigen 
Töchterchen in ſchneidigen Reiſe⸗ oder Matroſen⸗ 
koſtümen. Väter, die mit der Miene eines ſturm⸗ 
erprobten Seefahrers den Horizont betrachteten und 
trotz Falb Wetterprognoſen ſtellten, und ſeekrankheits⸗ 
fürchtende Mütter, welche Kaffee literweiſe tranken, 
da fie, gehört, daß er ein gutes Anttſeekrankheits⸗ 
mittel ſei. 

Wir ſaßen etwas erhöht in der Nähe des 
Steuers. Zu unſeren Füßen hatten es ſich zwei 
allerliebſte junge Mädchen bequem gemacht. Die 
eine erregte mein ganz beſonderes Intereſſe, denn 
die reizendſten blonden Löckchen umgaben ihr zier⸗ 
liches Köpfchen. Bei einer Wendung deſſelben hatte 
ich wahrgenommen, daß ſie Beſitzerin von einem 
Paar reizenden ſchelmiſchen braunen Augen war. 
Blond und braune Augen war von jeher meine 
Schwärmerei geweſen; war es nicht begreiflich, daß 
ich ſie aus meinem ſicheren Hinterhalt aufs Korn 
nahm? Auch ihre Freundin ſchien ein netter Käfer 
zu ſein, und wie ein Paar Singvögelchen lachten 
und zwitſcherten die Beiden zu unſeren Füßen. 

Die Sonne ſtand im Zenith und ſandte unbarm⸗ 
herzig ihre glühenden Strahlen herab. Kein Lüft⸗ 
chen regte ſich und ich muß geſtehen, ſelten habe 
ich einen ſo heißen Tag auf dem Meere erlebt. 
Meine kleine Blondine, nicht verlegen, ſpannte zum 
Schutze gegen die ſengende Sonne ihren Regenſchirm 
auf. Es mußte en face ein reizender Anblick ſein, 
die beiden lieblichen Geſchöpfe unter dem Schirm, 
ſchade, daß ich das Bild nur von hinten bewun⸗ 
dern konnte. 


Aber meine ſchöne Nachbarin begann ſich ſehr 
erregt über verſperrte Ausſicht und dergleichen zu 
äußern. Als ſie zu ausfällig wurde, erhoben ſich 
die Beiden. Meine kleine Freundin ſchloß den 
Schirm und warf uns einen bitterböſen Blick aus 
den reizenden Augen zu. Dieſer Zorn kleidete ſie 
allerliebſt. Die Beiden ſuchten ſich einen Platz am 
Seitenbord, ich konnte ſie glücklicher Weiſe im Auge 
behalten. Bald begannen ſie mit mitgebrachten 
Butterbroden die uns umkreiſenden Möven zu füt⸗ 
tern. Ein lieblicher Anblick! Ein Herr in grau⸗ 
lüſternem Mantel ſchien das auch zu finden und 
pürſchte ſich an ſie heran. Wirklich ein unange⸗ 
nehmer Menſch! In meinem Herzen erwachte die 
Eiferſucht. Meine ſchöne Nachbarin war immer 
noch ſehr ürgerlich. Geſtörte Ausſicht! Nun bitte 
ich einen Menſchen, hier, wo wir nach jeder Seite 
hin nur Himmel und Waſſer ſahen! Aha! Sie 


ſchien die Ausſicht der Mitreiſenden auf ihre eigene 


reizende Perſon zu beziehen. 
ſieder auf. Alſo auch eitel! 

Nach einigen Stunden neigte ſich die Sonne 
ihrem Niedergang. Amrum und Föhr waren paſſirt 
und wir näherten uns unſerem Ziele. Der Kam⸗ 
pener Leuchtthurm und die charakteriſtiſche Munk⸗ 
marſcher Windmühle rückten immer näher, und nach 
kurzer Zeit legten wir an 

Mehrere Tage war ich ſchon in Weſterland. 
Mißmuthig ſchlenderte ich am Strande dahin. Ich 
hatte es ſatt, meiner ſchönen Schiffsbekannten als 
Verehrer dritten oder vierten Ranges die Cour zu 
ſchneiden und es als eine ganz beſondere Gnade 
des Himmels anzuſehen, wenn ich ihr den Shawl 
oder den Leihbibliothekband nachtragen durfte. Von 
ihren Perſonalien hatte ich immer noch nicht viel 
herausbekommen. Fräulein Aglaja von Schuhmacher 
nebſt Mutter aus Breslau meldete die Fremdenliſte. 
Wer's glaubt. Der Adel war zum Mindeſten er⸗ 
dichtet. Auch die Mutter ſchien nur eine Anſtands⸗ 
mutter zu ſein. Sie verſtand es meiſterhaft, auf 
unauffällige Weiſe zu verſchwinden, wenn das Pſeu⸗ 
dotöchterchen eine Aufſicht am nöthigſten gebraucht 
hätte. Auch konnte ich meine kleine Freundin, alias 
Feindin (denn ihr Blick brannte noch in meiner 
Seele) vom Schiff nicht vergeſſen. Ich hatte ſie 
zwar ſchon einige Male von Weitem beobachtet, doch 
war ſie immer von einer Schaar junger Damen um⸗ 
geben und keine Möglichkeit, da anzukommen. Auch 
waren die Damen ſtets von einer ſehr energiſch 
ausſehenden Penſionsmutter begleitet. In dieſe 
Gedanken verloren, fühlte ich auf einmal einen Schlag 
auf meine Schulter und ſtand meinem alten Freunde 
Ritter gegenüber. f 


Mir ging ein Seifen⸗ 


„Grüß Gott, grüß Gott, auch wieder auf dieſem 
herrlichen Eiland?“ 

Ein minutenlanges Händeſchütteln folgte. Freund 
Ritter war Fabrikant in Elberfeld, die treueſte, ehr⸗ 
lichſte Haut, die man ſich denken kann. Von der 
atur wenig begünſtigt, Hein, unterſetzt, mit ſtrup⸗ 
pigem Haupt⸗ und Barthaar, waren an ihm das 
Schönſte die Augen, aus denen ſeine ganze Grund⸗ 
ehrlichkeit und Treuherzigkeit hervorleuchtete. 

„Sie müſſen ſogleich mitkommen,“ ſagte er, 
„ich habe reizende Bekanntſchaften. Die Damen 
erwarten mich ſchon in ihren Strandkörben, wle ge⸗ 
wöhnlich nach dem Bade.“ 

Ich ging mit ihm. Wir ſchritten dieſe kleine 
tadt von Strandkörben entlang, wo es ſchon leb⸗ 
ft genug zuging. Nirgends als in Weſterland 
tfaltet ſich wohl ein ſo reges Strandleben. Groß 
nd Klein buddelt im Sande, und wehende Flaggen 
it deu originellſten und drolligſten Aufſchriften 
attern auf den Sandburgen und Strandkörben. 
Da waren Namen und Sinnſprüche wie folgt: „Biſt 
Du glücklich, Grethchen?“ „Quatſchköppe“, „Zur 
ommen Helene“, „Mit altem Brauch wird nicht 
brochen — hier können Familien Kaffee kochen!“ 
Verein der Strohwittwen“, „Bitte platzen Sie“ 
nd viele andere. Von Weitem ſchon zeigte mir 
itter ſeine Bekannten. Ein großer Kreis zu⸗ 
mmengerückter Strandkörbe. An einem derſelben 
n weißer Wimpel mit einer kleinen griechiſchen 
ellampe im Felde und darunter die Worte 
Weil noch das Lämpchen glüht“. Daß man ſich 
ort des Lebens freue, hörte man an der luſtigen 
nterhaltung. Wir treten ein in die geheiligte 
Runde, und das Erſte, was meine Augen erblicken, 
iſt meine kleine Regenſchirmdame. Das war ja 
rrlich! Ich wurde vorgeſtellt, theilte nach allen 
eiten die chevalereskeſten Verbeugungen aus und 
örte dann viele Namen an mein Ohr klingen. 
aber eigentlich nur einen: „Lotte 
Lotte! Kann man ſich einen reizenderen 
amen denken? Die Unterhaltung war bald an— 
Sie war Anfangs ſehr zurückhaltend und 
Als ſie merkte, daß ich kein Unmenſch 
war, thaute ſie etwas auf und entzückte mich durch 
ihr Lächeln und reizendes Geplauder. 
Abends feierte ich mit Georg Ritter bei 
iſchem Gerſtenſaft Wiederſehen in der Bierkirche. 
eztere Profanation iſt dem Weſterländer Curgaſt 
ung und gäbe. Es exiſtirt dort außerdem noch 
Weinkirche, und böſe Zungen wollen be⸗ 
upten, daß demnächſt auch eine Schnapskirche 


Bekanntmachung. 

Ein Theil der Olll'ſchen Badeanftalt ſteht 
in dieſem Jahre für Unbemittelte 
N u - an jedem Tage von 12 Uhr 


und Mädchen, 
en, find die Wochen⸗ 


ir Badewäſche haben die Badenden jelber 
gen. 5 
horn, den 10. Mai 1900. 


er Magiſtrat. 
Abtheilung für Armenſachen. 


Polizellche Bekanntmachung. 


jenigen Beſitzer von Hunden, welche 
der jeit dem 1. April d. J. fälligen 
ö ener für das erſte Halbjahr 1900 
ch im Rückſtande find, werden hierdurch auf⸗ 
ordert. dieſelben binnen 8 Tagen bei Ver⸗ 
dung der zwangsweiſen Einziehung an die 
e Polizelbureaukaſſe einzuzahlen. 


pen, den 18. Mat 1900. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Anträge auf nachträgliche Genehmigung 
Zahlung von Schaden vergütungen bei 
lagen, welche nach $ 11 des Naturalleiſtungs⸗ 
zes von jeder Benutzung bei Truppen⸗ 
ingen ausgeſchloſſen bleiben ſollen, haben 
nach einer Mittheilung des Königl. Kriegs⸗ 
ſter ums vom 27. 2. 1900 Nr. 786 12. 89. 
auffallend gemehrt. Die Schuld an dem 
läffigen Betreten derartiger Anlagen, 
ondere junger Schonungen iſt in der 
dem Umſtande zugeſchrieben worden, 
bei den Anpflanzungen um 

gen gehandelt habe, welche als ſolche 
icht ohne Weiteres zu erkennen waren und 
die Eigenthümer durch aus reichende 

kungs zeichen kenntlich zu machen unter⸗ 
haben. Erfahrungsmäßig werden der⸗ 
m Vündereien aber auch häufig ohne 
cht auf die Warnungszeichen eten, 
ſolche auch auf anderen beftellten, aber 
wegs beſonders zu ſchonenden Ländereien 
angebracht werden, daß 
elben die Truppen» 
Wege überhaupt nicht 


eder Benutz 


ung em von j 
«U bleiben Web 


be, 


owie uchsſelder 
und forſtwirthſchaſtlicher 
ſtalten und — tationen. 
en Falls wer 
in Erwägung nehmen, ob 
a2 beg kaſclbicde Grunbhädt ein 
ane 
ad for e 9 
e> er April 1000. 


* Her Magiſtrat. 
Fiſcherſtraße 49 


Parterre⸗Wohnung vom 1. Oktober, 
1. Etage, verſetzungshalber, von ſofort 
miethen. Näheres zu erfragen bei 
Alexander Rittweger. 


e r N 


Telephn No. 1. 


1 Wohnung, |. Etage, 


ie Flurabſchätzungs⸗ vollſtändig neu renovirt, beſtehend aus 3 groß. 
** er — * Alkoven u. Zubehör per 1 10. er. u 


1 Wohnung, Il Etage, 


vollſt. neu renov. beſt. a. 1 Entree, 3 Zimmern, 
und Zubehör per gleich od. ſpäter zu vermiethen 


erbaut würde. Doch dies nur nebenbei. Ritter 
mußte beichten. Wie, wo, wann er die Damen 
kennen gelernt. Was er von Fräulein Förſter 
wiſſe. Er kannte die Frau Kreisdirektor Witten⸗ 
bach, „die Mutter von's Ganze“, aus Elberfeld 
her. Die eine der jungen Damen ſei ihre 
Tochter, die andere ſeien anvertraute Küchlein. 
Ritter geſtand mir, daß er ſein Herz an eins der⸗ 
ſelben, eine zarte Blondine, verloren habe. Das 
überraſchte mich bei dem ſonſt jo feuer⸗, hieb⸗ und 
ſtichfeſten Freund. 

„Aha,“ ſagte ich, „der Fluch der Lampe oder 
vielmehr der Flamme macht ſich geltend.“ 

„Fangen Sie nun auch ſchon an?“ erwiderte 
er. „Bei der ganzen Badegeſellſchaft heißen wir 
ſchon der „Lampenklub“. Doch das thut nichts. 
Nur Neid der beſitzloſen Klaſſe.“ 

Ich erzählte ihm auch von meiner ſchönen 
Reiſegefährtin. Nachdem ich ſie ihm einigermaßen 
beſchrieben hatte, ſagte er: 

„Aha, kennen wir, kennen wir. Es iſt ein 
Fräulein Müller aus Berlin, die ſich der Schau⸗ 
ſpielkunſt widmen will. Uebt dieſe Kunſt ſchon 
praktiſch kräftig aus, wehe Jedem, der auf den 
Leim geht.“ 

Mit mancher neuen Sylter Welle wurde 
unſere neugeſchloſſene Freundſchaft begoſſen, ehe 
wir unſere Kämmerlein aufſuchten. Herrliche 
Wochen, famoſe Segelbootfahrien, Partieen nach 
Kampern und Liſt, Réunions, Tennispartieen uſw. 
folgten. Es war eine prachtvoller Sommer, und 
die Wochen flogen nur ſo dahin. Ich ſah meine 
Angebetene täglich und verliebte mich, wenn das 
überhaupt noch möglich war, täglich mehr in ſie. 
Lotte hatte eine reizende Sopranſtimme. Auf vieles 
Bitten gab ſie Lieder im Muſikſalon zum Beſten. 
Donnerwetter, die Stimme ging zu Herzen! Den 
ſchönen Eindruck verdarb der Graulüſterne, der 
überall da erſchien, wo die Lämpchengeſellſchaft 
vereinigt war. Ich muß geſtehen der Kerl, war 
mir unausſtehlich. Er war Privatgelehrter von 
Beruf, und ſchien es ernſtlich auf Erna Witten⸗ 
bach, das ſchüchterne Kind, abgeſehen zu haben. 
Mo chte er immerhin — meinen Segen hatte er. 
Wenn er nur nicht überall da auftauchen wollte, 
wo wir ihn am wenigſten gebrauchen konnten. 
Er begann nun das arme Klavier zu mißhandeln, 
daß es ordentlich in allen Fugen ſtöhnte und 
üchzte und ſich Einer nach dem Andern 
lautlos davonſchlich, bis er ſchließlich das ganze 
Zimmer leergepaukt hatte. 


HELIOS 


Elektrieitäts - Aktiengesellschaft 


Köln-Ehrenfeld. 


Zweigbureaus Königsberg i. Pr. Kneiph. Langgasse 35. 


Eingang Kohlmarkt. 


Ausführung und Lieferung. 
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FVOSSARE 


Balbmonatschrift für die moderne 


J 


Vr den Jahrgang 1900 sind In Aussicht genommen: 


Schlaraffenland, ““ eee m Matilde Serao 


(aus dem Italienischen), ji 


ber Wettlauf des Lebens, "ers" Rud. Kipling W 


} (aus dem Englischen), 
Ananke, %, d. % Wilh. Feldmann "am, 
Tine, n Herman Bang dn, den) una vieles andere. 


———— 2 —— ———Ṽͤꝛ h[—ů B B a œW Ek! ä ä E= ren 
„Aus fremden Zungen“ beabsichtigt auch die Fortsetzung der neuen Romanserle 


„Die vier Evangelien‘ vn Emile Zola 


zu voerditentlichen, deren l. Cell „Fruchtbarkeit“ im Jahrgang 1899 erschienen ist. 


\ 


Telegrammadresse: Helios Königsbergpr. 
Elektrische Beleuchtungs- u. Kraftübertragungsanlagen in 
jeder Stromart und in jedem Umfange. 


Vollständige Centralen für Ortschaften u. tädte, 


Elektrische Strassenbahnen. — 


Ausführliche Projekte u. Kostenanschläge unentgeltlich. 
Sorgfältigste den neuesten Erfahrungen der Technik entsprechende 


Industriebahnen. 


Roman- und Novellenlitteratur des Auslands. W 


Freund Ritter begann vom Abreiſen zu 
ſprechen. Auch Frau Kreisdirektor Wittenbach 
mitſammt ihrer ganzen Schaar wollte Weſterland 
verlaſſen. Tiefe Wehmuth überkam mich. Eine 
Abſchiedsfeier wurde an dem der Abreiſe vorauf⸗ 
gehenden Abend abgehalten. Große Bowlen er⸗ 
ſchienen, um den Abſchiedsſchmerz zu extränken. 
Gute und ſchlechte Reden ſtiegen. Als wir den 


Nr 


„Ach, der Regenſchirm!“ Ich ſehe ſchon einen 
Sonnenſtrahl über ihr liebes Geſicht fliegen. 
wird ſich an mich ſchmiegen und unter Küſſen 
und Koſen werden wir jagen: „'s war doch ſchön, 
da mals unter dem Regenſchirm!“ 


vermiſchtes. 


Heimweg antraten, regnete es. Ich hatte wieder D 8 s neue Lexikon. Maler (zum 
einmal nicht daran gedacht, daß ſich nirgends das] Cenſor): „Werde ich dieſes Bild ausſtellen 
Wetter jo ſchnell ändert als an der See. Ich dürfen?“ — Cenſor: „Ich will einmal in 


ſchritt natürlich an Lotte's Seite und ſagte, anſtatt 
die abgebrauchte Redensart vom weinenden Himmel 
bei dieſer günſtigen Gelegenheit anzubringen 
ganz proſaiſcher Weiſe: 

„Donnerwetter, ich habe keinen Regenſchirm mit.“ 

Sie bot mir mit lieblichem Lächeln den ihren 
an, und wir ſchritten gemeinſam darunter nach 
Hauſe. Alter Schirm, daß du mir nichts verräthſt! 
Du warſt uns doch damals ein guter Freund! 
Breiteteſt dich ſo ſchützend über uns aus und ver⸗ 
bargſt uns neugierigen Augen, — als ich ihr meine 
Liebe geſtand und wir die erſten Küſſe tauſchten. 

Die letzten Tage meines Urlaubs benutzte ich 
dazu, nach Greifswald zu fahren, um bei dem 
alten würdigen Profeſſor Förſter um die Hand 
ſeines Töchterchens anzuhalten. 

Freund Ritter reiſte mit einer tiefen Herzens⸗ 
wunde und ſeine angebetete Elly mit vielen Thränen 
und einem großen Bouquet prachtvoller langſtieliger 
Roſen von „ihm“ ab. Na, ich hoffe, daß der kommende 
Sommer, der die Beiden wieder in Weſterland 
vereinigt, dieſe Sache in Ordnung bringen wird. 
Der Graulüſterne holte ſich wirklich und wahr- 
haftig einen Korb; hätte der kleinen Erna 
Wittenbach gar nicht ſo viel Verſtand und Schneid 
zugetraut. Ich bin nun glücklicher Ehemann 
oder vielmehr ein unglücklicher, denn es iſt 
gar nicht zu glauben, wie lange man mich heute 
auf die Lampe warten läßt. Es wird wirklich 
Zeit, daß ich einmal den Herrn und Gebieter 
zeige. Acht Wochen ſind wir ſchon verheirathet, 
vier Wochen Hochzeitsreiſe, vier Wochen hier 
im neuen Heim. Ich werde klingeln, Lotte wird 
die Lampe bringen. Die ſüße, kleine Frau thut 
ja immer noch jede kleine Handreichung für 
mich ſelbſt. 

„Charlotte“, werde ich mit ſtrenger Stimme 
ſagen, „Charlotte, Du haft Deinen Regenſchirm 
hier ſtehen laſſen!“ 


gleiche Kappen: gleiche 
Hüte. 


— —— 
Für die Redaction verantwortlich Karl Frank, Thorn. 


Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, 


meinem Lexheinzlkon nachſchlagen.“ 


Gedankenſplitter. Gleiche Brüder, 
Schweſtern — andere 


Handelsnachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börfe, 


Sonnabend, den 19. Mai 1900. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Factorei⸗ 
Proviſion uſapcemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. a 

inländiſch hochbunt und weiß 756 Gr. 150 M. bez. 

inländiſch bunt 726 Gr. 14 M. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilgramm per 714 Gr. 


Normalgewicht 


inländiſch grobkörnig 705— 723 Gr. 140-141 M. bez. 
tranſito grobtöraig 641-708 Gr. 96 — 105 M. bez. 
Geuſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 621 Gr. 128 M. bez. 
tranſito große 653 Gr. 115 M. bez 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 1251/—130 M. “m 
Kleie per 50 Klg. Weizen» 4. 22½ — 4,40 M. bez. 
Roggen⸗ 4,65 M. bez 3 


Der Vorſtand der Uroducten, Börſe. 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer. 


Bromberg, 19. Mai 1900. 


Weizen 130 — 148 Mark, abfallende Qualität unter Notiz. 

Roggen, geſunde Qualität 130 140 Mk., feuchte ab» 
fallende Qualität unter Notiz. 

Gerſte 118—126 Mk. — Braugerſte 125135 Mark, 
feinfte, über Notiz. 

Hafer 122-130 Mk. 

Futtererbſen nominell ohne Preis. 
140—150 Mk. 


Kocherbſen 


Für Magenleidende! 


durch Genuß 


mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speiſen oder durch unregel⸗ 


mäßige Lebensweiſe ein 


Hubert 


Keime erſtickt. 


Aufſtoßen, Sodbrennen, 


eini en Mal Trinken beſeitigt. 


Sageres, h 


von Thorn, Mocker, 
fee, Schnlig, Liſſewo, 


5 Kräuterwein 


beſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und ſch 


ebensluſt. lreiche Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies. 
— 3 — Geben in Flaschen A M. 1,25 und 1,75 in den Apotheken 


Argenau, Gollub, Alexandrowo, Schönſee, Culm⸗ 
rieſen, Inowrazlaw, Bromberg u. f. w., ſowie 
in Weſtpreußen und ganz Deutſchland in den Apotheken. 

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weſtſtraße 82“, 3 u. mehr 
Flaſ chen Kräuter wein zu Originalpreiſen nach allen Orten Deutſchlands porto ⸗ u. kiſtefrei 


Magenleiden, wie: 


gan Magentrampf, 
Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder Verſchleimung 
u gezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzügliche 


Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte 
Verdauungs⸗ und Blutreinigungsmittel, der 


Urich'sche 


Dieſer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen, heilträftig befundenen Kräutern 
mit gutem Wein bereitet und ſtärkt und belebt den Verdauungsorgantemus 
des Menſchen ohne ein Abführungsmittel zu fein. Kräuterweiln befeitint Stö⸗ 
rungen in den Blutgefäßen, reinigt das Blut von verdorbenen krankmachenden 
Stoffen und wirkt fördernd auf die Neubildung geſunden Blutes 

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter⸗Weines werden Magenübel meiſt ſchon im 
Man ſollte alſo nicht 
ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vorzuziehen. Symptome, wie: Kopfſchmerzen, 
Blähungen, 
chroniſchen (veralteten) Magenleiden um ſo heftiger auftreten, werden oft nach 


Kräuterwein. 


ſäumen, feine Anwendung anderen ſcharfen, 


Uebelkeit mit Erbrechen, die bei 


und deren unangenehme Folgen, wie Beklemmung, Kolik 
Stuhlveritopfung ſchmerzen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, one Blutan⸗ 
ſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderſoſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch 
Kräuterwein raſch und gelind beſeiti 
verleiht dem Verdauungsſoſtem einen 
Stuhl untaugliche dr aus dem Magen und den Gedärmen. 


tihes Ausſehen, Blutnangel, Entktäftung 


ſind meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, 


behebt Unverdanlichkeit, 
uffhwung und entfernt durch einen leichten 


mangelhafter Blutbildung und eines krank⸗ 


haften Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Ab⸗ 
ſpaunung u. Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen 
Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. u Kräuterwein giebt der geſchwächten 
Lebenskraft einen friſchen Impuls. 1 Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert 


opfſchmerzen, ſchlafloſen 


Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig du; beſchleunigt und vers 
a 


ft dem Kranken neue 


Vor Machahmungen wird gewarnt! 


Wohnungen, 


Schulſtraße 10, 1. Etage von Herrn Major 


Man verlange ausdrücklich 
nubert Ullrichiſchen Kränterwein. 


Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel; 
450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſch⸗ 
jaft 320,0, Manna 30,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzian 
wurzel, Kalmuswurzel aa 10,00. Dieſe Beſtandtheile miſche man! 


— — ER 
feine Beſtandtheile ſind: Malagaweln 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern und Veranda zu vermiethen 


RK —————9——— — — een Zimmer bewohnt iſt von ſofort oder fpäter 1. Mocker, Schu ſtr. 3. 
JJ (| Fema Sauer Be TE Tafiger Wh 
TE ce a ler Milbewohner 
Stuttgart. Deutsche Verlags- Anstalt, \ 1 Ottoder cr. zu 3 beſtr 17 wird geſucht. Zu erragen Bäckerſtr. 29, Tr 
; Soppart, Babe. | 1. Aller Kart 97 N ee Se 
Pe 2 — Beta aße 23, kr 3. Etage, 4 Zimmer, 


wohnt, per fofort 


ſofort zu vermiethen. 


3 
rabeuſtraße 10, pt. 
Wohnung 


find folgende Räumlichkeiten zu vermiethen : 


ine Wohnung, 
5 Zimmer, Balkon, Küche mit allem Neben⸗ 
gelaß, bisher von Herrn Justus Wallis be 
er 


Thorn. C. B. Dietrich 4 Sohn. 
Eduard Kohnert. 1 Hofwohnung, 2 unmöbl. Zimmer 


Möbl. Zimmer 
billig zu vermiethen. 


8 * 
Herrſchaftliche Wohnung 
I. Etage 9. Zimmer und allem Zubehör von 
mit Balkon, 4 Zimm., Küche, Entree u. Zubeh- ſofort zu vermiethen. 


Zu er ragen Bäckerſtraße 35, 1 Treppe. Brombergerſtraße 62. 


u aderftraß 


In unf. Haufe Breiteſtr. 37, III. etage 11. Etage, 5 Zimmer zum 1. Juli zu verm. Näheres 


Mehrere kl. Wohnungen 


von fofoxt zu vermiethen. Bäckerſtraße 29. 


f Möbl. Zimmer 
mit 2 Penſion zu verm. Araberſtr. 16. 


Bäckerſtr. 43. 


Wohnung 


Aud uns Wer ug der Matdsduchdrudetei rast Lambeck, Ldorn. 


von 2 Zimmern nebſt Zubehör im 2. Stock 
Gerechteſtraße 10 ſofort zu vermiethen. 

oppart, Bacheſtr. 17 

Kleine möbl. Zimmer mit auch ohne Pen 
zu vermiethen Coppernieusſtraßte 15. 


Entree, Küche u. Zubehör billig zu vermiethen. 
dafelbft, 2 Treppen 


Herrſchafſſſce Wohnung, 
7 Zimmer und Zubehör, ſowie große Garten. 
veranda auch Gartenbenutzung zu vermiethen. 


Bacheſtraße 9, part. 
Herrſchaftliche Wohnung, 


7 Zimmer, Badeſtube, Gerechiefraz 5 
2 + 


A a Ten an 
Parterre-Wohnung, ug 
5 Zimmer u. Zubehör, Veranda, eur Pferde⸗ 
„ ſtall, 1 auch 2 Zimmer zum Bureaus oder 
anderen Zwecken zu vermiethen. 

J. Roggatz, Culmer Chauſſee 10, I 


r ae 3 a De De 


Ste, 


Be 


